
II. 

Erläuterung und Beschreibung der Um-
bilikarien von Tirol. 

V o n 

A n t o n Perkto ld , 
Chorherrn des Pramonstratenserstiftes zu Witten. 

«Ln der Natur gibt es keinen Sprung. Sie stellt uns 
auch im Bereiche der Flechten ein harmonisches Ganzes 
dar, dessen einzelne Theile aber so miteinander verflochten 
sind, daß es oft schwer fällt, sie zu sondern, und die Ueber-
gangs- und Unterscheidungspunkte zu bestimmen. Diese 
Schwierigkeit findet besonders bei den Umbilikarien statt. 

Es bleibt daher unstreitig das Verdienst dem Herrn 
Hoffmann, welcher zuerst die Umbilikarien zu einer neuen 
Gattung erhoben, dem Herrn Schärer, welcher sie mit 
Schärfe und Klarheit bestimmt, und dem Herrn Fries, 
der, die Arbeiten der Vorgänger benützend, die Umbilika­
rien in der Kette der Flechten zwischen den Lecidineen und 
Graphideen eingereiht hat. 

Meine Absicht ist bloß, in folgenden Zeilen die Um­
bilikarien nach eigener Anschauung zu beschreiben, und den 
Freund der Flechten mit dem Standorte derselben in un­
serem Vaterlande bekannt zu macheu. 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 55 

1. A l l g e m e i n e r Charakter der U m b i l i k a r i e n . 

Die Umbilikarien haben ihren allgemeinen Charakter in 
einem horizontalen, knorpeligen, lederartigen Lager ( I n a l -
lus ) , das unterseits die Form eines einzigen Blattes hat, 
in dessen Mitte sich der Anheftungspunkt (vmliilieus) be­
findet. Ferners in frei auf der Oberfläche des Lagers auf­
sitzenden oder angedrückten Früchten (^xotlieeia), welche 
ein kohliges Fruchtgehäuse (Lxeixulum) haben, das An­
fangs geschlossen, d. i . mit einer Kernhülle (?eritneeilim) 
umgeben ist, und erst allmählig sich öffnend in verschiede­
ner Form erscheint. Endlich in einer hornartigen, sporn-
schlauchfuhrenden Scheibe (Viseus), welche in voller Reife 
ritzig gefurcht, am öftesten kreisfaltig, mit einer krumm 
gebogenen Randung umgeben ist. 

2. Uebersicht der E i n t h e i l u n g der U m b i l i ­
karien. 

Vei den Umbilikarien liegt der Eintheilungsgrund in 
der normalen Verschiedenheit der Früchte, nach welcher sie 
mit Fries in folgenden Reihen geordnet werden können: 

Reihe I. Umbilikarien mit flachschüsseligen Früchten: 
I^eeiäinao. 

Reihe II. Umbilikarien mit kreisfaltigen Früchten: 

Reihe III. Umbilikarien mit ritzenförmigen Früchten: 
O^eAraxdinae. 

Zur leichteren Bestimmung der Umbilikarien dürfte es 
hier am rechten Orte sein, der Eintheilung folgenden 
Schlüssel zur Bestimmung der einzelnen Arten beizu­
setzen : 
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Umbilikarien mit flachschüsseligen Früchten auf 
beiderseits kahlem Lager: 

H,. 1. Bauschige ' 
2. Schwarzbereifte ^ 

- 3» Dünnhäutig flockige 

Umbilikarien mit kreisfaltigen Früchten auf bei­
derseits kahlem Lager: 

4. Bauschig knorpelige 
5. Netzartig durchbrochene 

I. Reihe 
I^eeiäi-

use. 

Umbilikarien mit kreisfaltigen Früchten auf un-
terseits ragzaserigem Lager: 

L. 6. Dünnhäutig aschgraubereifte 
7. Vorzüglich lederartige 

Umbilikarien mit in die Länge gezogenen, und 
mit einer Längsritze versehenen Früchten auf 
uuterfeits dicht haftfaserigem Lager: 

3. Tuchartig haftfaserige 

II. Reihe 

rae. 

III. Reihe. 

3. Geographische Verbreitung der Umbi l i ­
karien in T i ro l . 

Tirol, ausgezeichnet durch einen eigenthümlichen Cha­
rakter, den es von seiner geographischen Lage, und von sei­
nen Gebirgs- und Gletscherzügen erhält, entwickelt in der 
Pflanzenwelt bei manchen Gattungen an Arten einen große' 
ren Reichthum, als viele andere europäische Länder. So 
findet man alle bisher bekannten 8 europäischen Arten von 
Umbilikarien, sammt ihren abweichenden Formen, in Ti­
rol, und zwar manchmal mehrere derselben zugleich in ei­
nem engen Räume gesellig beisammen. 

Ist es uns gleichwohl jetzt noch nicht gestattet, eine 
große Mannigfaltigkeit der Fundorte von den Umbilikarien 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 57 — 

in unserem Vaterlande bekannt zu machen j so können wir 
dennoch analog mit den uns bereits bekannt gewordenen 
Fundorten auf den Standort ihres Fortkommens und Ge­
deihens, und auf ihren heimathlichen Aufenthalt schließen» 
And nach diesen hat die Natur den Umbilikarien das Ur-
gebirge über die Waldregion hinaus bis hin zum ewigen 
Eis und Schnee, zur Gränze aller Vegetazion, als ihren 
Aufenthaltsort angewiesen; denn alle bisher uns vorge­
kommenen Umbilikarien, mit Ausnahme einer einzigen, der 
V . pustulata, welche dem südlichen Bereiche der Flora an­
gehört, und sich bei Eppan bis in die Kastanienwälder 
herabläßt, sind auf einer Hohe von 5—9000 Fuß über 
der Meeresfläche gefunden worden. Glimmerschiefer, Gneiß, 
Granit und Porphyr sind die Gebirgsarten, auf denen die 
Umbilikarien in Tirol vorkommen. Auf Kalkgebirgen ist 
noch nie eine Art dieser Gattung gefunden worden. V . «7-
l inäriea, zugleich die gemeinste von allen, wird von Dr . 
Unger auf Thonschiefer und rothem Sandsteine angegeben. 

So haben sich z. V . die Formen der v. xrodosel-
üea , toruata und aretioa bis zu den schroffen Wän­
den gegen die mit Eis und Schnee bedeckte Spitze der 
Tazzen auf der Seite des Sulzthaler Femers, und bis zu 
den Felsentrümmern des Karrljochs wenigstens auf eine 
Höhe von 9000 Fuß verstiegen; die v. atropruwosa hin­
gegen hat ihren Aufenthalt auf den Gneißblöcken unter 
den abenteuerlichen Eispyramiden des. Längenthaler Fer­
ners, und am Fuße der grünen Tazzen auf einer Höhe 
von 7621 F u ß ; die V . k^perdorea und erosa entfalten 
ihr Lager am Fernerkogl auf einer Höhe von 6088 Fuß, 
während die V . xo1?rrlii?0s auf dem Roßkogl auf emer 
Höhe von 6500 F u ß , und bei dem Längenthaler Ferner 
am Fuße der Tazzen auf einer Höhe von 7621 Fuß ihr 

© Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Innsbruck download unter www.biologiezentrum.at



— 58 — 

Lager ausbreitet; die V . xrodoseiäea steigt mit der xo-
I/xnvUa von der Höhe des Schnalserjöchls 7500 Fuß, und 
von der des Patscherkofels 6343 Fuß bis zur Thalsohle 
bei Lisens und Gleirsch bei St» Sigmund zu einer Höhe 
von 5000 Fuß herab, wo sie dann gesellig mit der ihr 
zunächst verwandten V . e^linäriea vorkommt*). 

Auf solchen Höhen nun scheinen diese Gebilde im Ge­
folge mannigfaltiger Flechtengattungen bestimmt zu sein, 
den Schmuck der Natur alleinig noch da auszumachen, wo 
Alles schon erstorben ist. D a sollen sie — diese prunk­
losen Gewächse — auf schroffen Bergesspitzen, an Felsen­
wänden und Zacken, auf losgerissenen Trümmern, bei Glet­
schern und Schneefeldern, die kein Sonnenstrahl zu schmel­
zen vermag, in Regionen, wo fast ein ewiger Winter haust, 
das rege Streben der Natur: überall und Alles zu bele­
ben, durch ihre mannigfaltigen Formen verwirklichen, und 
den Forscher, der das wahre Sein im irdischen Erscheinen 
erblickt, mit Freuden erfüllen, da er in diesen schmucklosen 
Gebilden eine unendliche Weisheit, Macht und Liebe — 
bewundert! 

") F ü r solche, welche der in diesem Aussatze erwähnten Ge­
genden weniger kundig sind, diene folgende Anmerkung: 
Grüne Tazzen, Sulzthaler und Langenthaler Ferner, 
Karrljoch, Fernerkogl, Roßkogl, Gleirscherthal, Gemsen-
rinner, Lisens und Zirmkogl gehören sämmtlich zum Thale 
Sel l ra in , welches sich zwischen Innsbruck und Z i r l süd­
wärts gegen die centrale Gletscherkette hinzieht. Patscher­
kofel südöstlich von Innsbruck. Niederthei und Huben 
liegen im Oetzthale. Penserthal zwischen Passeir und dem 
Eisackthale. Grimberg liegt ober Finkenberg im Ziller-
thale am Eingange inö Oux. Ritten und Evpan gehö­
ren zu den Umgebungen von Bozen. 

Die Redaktion. 
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4. Beschreibung der U m b i l i k a r i e n . 

I. Re ihe . I ^ e e i ä i n a e . 

1. !/mKz7?'ca?'/a M5/tt/a?a (IloSm. ?1. (Zerm. II. 
p. m.) hat ein auf beiden Seiten nacktes, lederartiges, 
auf der Oberfläche körniges, und besonders gegen die Mitte 
hin mit theils runden, theils nierenförmigen, oft niederge­
drückten Blasen bauschiges Lager, von aschgrauer Farbe, 
die sich gegen den Rand hin ins bräunlich Schmutziggrüne 
verliert, das unterseits eben so viele entsprechende Vertie­
fungen, als auf der Oberfläche Blasen hat, die netzartig 
durchwebt sind, und ins Dunkelbraune spielen. 

Die Früchte sind stark angedrückt, stumpf berandet, 
und flachschüsselig. 

Die v . xuswlata bewohnt in Südtirol bewaldete Mit­
telgebirge und niedere Felsenhügel, und kommt gewöhn­
lich auf Porphyr vor: Auf dem Schloßhügel von Reifen­
stein bei Sterzing und auf dem Laimbichel bei Eppan 
(v. Heufler! im Herbar des tirolischen Nazionalmuseums 
und im Herbar des Stiftes Witten); dann auf Por­
phyrblöcken in den Eislöchern sehr selten (v. Heufler! in 
dessen Herbar); auf dem Ritten bei Saal (Ferdin. Frei­
herr v. Giovanelli! im Kerb. Mus.) . Host gibt in seiner 
Synopsis an, daß sie auf Alpen und Voralpenfelsen Ti ­
rols wachse. 

2. AmK?7/ea»'s'a a/T-o/^m'nosa (Lelmer. ia Ler. 
Klus. x. 109. 12—14.) entfaltet ebenfalls ein bei­
derseits kahles, lederartiges Lager, von rußbrauner, ins 
Schmutzigschwarze spielender Farbe, das unterseits keine 
Vertiefungen hat, sondern glatt, und wie mit einem schwar­
zen Reife überzogen ist. 
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Die Früchte sind etwas emporgehoben, stark berandet, 
und ebenfalls flachschüsselig. 

Die V . atroxriüliosa wurde von Mir auf Gneiß-
blocken am Fernerkogl und beim Längenthaler Ferner am 
Fuße der grünen Tazzen (im Kerb. ZVIus. und im Herd. 
Mit . ) entdeckt. Wenn dem Synonymum V. antkraema 
zu trauen ist, so hat sie Flörke (Schradens Joumal 
1800) am Grimberg gefunden. Auch Laicharding führt im 
Alanuale dotan. den locken autnraeinus für Tirol an. 

Formen der V . atroxrnmosa sind: 
a. V . antkraeina (Leliaer. Lelv. exs. u. 134.) 

zeichnet sich aus durch ein feines, mehr papier- als leder-
artiges Lager, mit aufgerollter Randung, von schlagblauer 
ins Rabenschwarze übergehender Farbe, das ober- und 
unterseits g l a t t , und sehr stark bereift ist. 

d. II. tessiilata (Leoasr. Relv. exs. n. 155.) macht 
sich von der autkrseina kennbar durch ein zellenmaschig 
zartritziges, zum Theil wie durch kleine weiße Erhöhungen 
gewürfeltes Lager, von blaulicht-brauner, gegen den Mittel­
punkt aber aschgrauer Farbe, das unterseits ebenfalls glatt, 
aber weniger stark bereift ist. 

c. V. reticulata (ä . oorruKata. ^en. I^ien. Univ. 
x. 220.) unterscheidet sich von der antkraeiva und tes-
sulaw durch ein oberseits mit zahlreichen netzartigen Run­
zeln und stumpfen Falten besetztes Lager von rußbrauner 
Farbe. 

3. ^o/z^/tMa (MoNn. Kerm. t. 2. 
p. 109.) entwickelt wiederum ein auf beiden Seiten un­
behaartes, nacktes, mehr papier- als lederartiges, knorpe­
liges und leicht gerunzeltes Lager, von erzgrüner Farbe, 
mit regelmäßig geschlitzter Randung, das unterseits glatt, 
schwarzbraun, und etwas aderästig ist. 
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Die Früchte sitzen auf, und haben im jugendlichen 
Alter berandete Scheibchen, welche im Alter etwas konvex 
und kreisfaltig werden. 

d. v. äeusta (Hoüm. ?1. Liel i . III. t. 68.) eine 
Form der V . xoI)pIiMa, unterscheidet sich von ihr durch 
ein etwas leichteres, und wie mit stockigem schwarzbraunen 
Nuße bedecktes Lager, das unterseits stärker aderästig und 
ziemlich grubig ist. 

Diese beiden Umbilikarien' sind zwar auch auf das 
Urgebirge beschränkt, lassen sich aber doch weiter herab. 
Sie kommen vor in Lisens auf dem Gerolle beim Gemsen-
rinner auf Gneiß; im Längenthale ebenfalls auf Gneiß 
(?rk! im Nerb. ZVIn-s. und im Herd. ^Vi l t . ) ; bei Nie-
derthei im Oetzthale, dann im Gleirscherthale bei S t . S ig­
mund, und am Patscherkofel auf Glimmerschiefer (HK! 
im Herd. ZVIus.); auf Alpenfelsen am Grimberg (Flörke 
in Schradens Journal 1800); auf Gneiß und Granit­
blöcken bei. Kitzbühel; die v. äeusta häufiger auf Thon­
schiefer (Unger: Einfluß ,c. S . 244.). 

R e i h e II. C ^ r o p n o r a e . 

4. !/»?S?7z'ea?'z'a ̂ e / ' ö o / ' e a (Loüm. Lerm. x. 110.) 
breitet ebenfalls ein auf beiden Seiten kahles, aber mehr 
dünnhäutig knorpeliges, als lederartiges Lager aus, welches, 
vollständig ausgewachsen, runzelig, blasig, bauschig, ähnlich 
dem der V . xustulata ist, von schmutziggrüner ins Braune 
übergehender Farbe, das unterseits eben so viele entsprechen­
de Vertiefungen, als auf der Oberstäche Bauschen hat. 

Die Früchte sind angedrückt, jung unregelmäßig strich-
förmig, bald mehr bald weniger gleichlaufend gefurcht, 
ausgewachsen in starken schlängeligen, aber dicht neben­
einander liegenden Krümmungen auf- und niedergebogen. 
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Die V . n^xerdorea verbreitet sich iippig auf Felsen­
wänden und auf Gneißtrümmern bei Gletschern; im Lan­
genthals am Fernerkogl und am Fuße der Tazzen (?rk! 
im Herb. M i s . und im Nerd. ^Vi l t . ) ; im Zillerthale am 
Grimberg (Flerke in Schradens Joumal 1800). 

5. t/mSz'/zea^'a e^osa (IloÜm. I. e. x. hat 
auch, wie die vorhergehende , ein auf beiden Seiten unbe­
haartes, aber mehr lederartiges als dünnhäutiges, und 
gegen die Mitte stark gefaltetes Lager, mit ausgenagter 
Randung, welches aderästig netzartig durchbrochen, älter 
reibeisenartig durchlöchert ist, von olivengrüner ins Dunkel­
braune fallender Farbe, das eine rauhe, drüsenartige und 
graue Unterseite darbiethet, die durch das Mikroskop wie 
eine tuffsteinartige Masse erscheint. 

Die Früchte sind angedrückt, mit berandeten Scheib­
chen, und unregelmäßig kreisfaltig. 

Die V . erosa wählt sich ebenfalls das Urgebirge zum 
heimathlichen Aufenthalte in der Nähe der Ferner. Ihr 
einziger bekannter Standort ist das Längenthal am Ferner­
kogl (im Rerd. Mus. und im Uerb. XVilt.), wo ich sie 
entdeckte. 

k. ^/M?7?'ea?'?'a F i ^ o s t t Ä e a . a. ( vecanä . Stenn. 
Leneä. (lrit. V . x. 3.) entfaltet nicht wie die vorherge­
henden ein auf beiden Seiten kahles, sondern ein auf der 
Unterseite besonders am Nande mit vielen Ragzascrn ver­
sehenes, dünnhäutig aschgraubereiftes und netzartig gerun­
zeltes Lager von asch- oder hechtgrauer ins Schmutzig­
braune fallender Farbe, das unterseits bleich, und um den 
Anheftungspunkt schwarz bemakelt ist. 

Die Früchte sind kurz gestielt, und so ziemlich kuge­
lig , Anfangs durch zirkelfermig, bald aber durch unregel-
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mäßige gegen die Wölbung dreieckig, dicht nebeneinander 
liegende Krümmungen zusammengerollt. 

Die V. xroboseiäea liebt zwar auch wie die andern 
das Hochgebirge, läßt sich aber bis zur Waldregion herab, 
und verbreitet sich nicht bloß auf Gneiß, sondern auch auf 
Glimmerschiefer. Auch kommt sie vor im Lä'ngenthale, in 
Lisens beim Fernerboden (?rk! im Herb. Uus. und im 
Herl,. >Vi1t.), bei Volderau in Stubai, und auf dem 
Schnalserjöchl ! im Lerb. Klus.). Schon von Laichar-
ding in Tirol angegeben (Man. dot. als 1̂ . mesenterieus). 

Abweichende Formen der V. xrobosciäea sind die 
tornata und sretiea. 

b. Die V. toroata (^eb. I.iob. Univ. x. 222. t. 2. 
k. 13.) macht sich kennbar durch ein hartes, sprödes, dicht­
runzeliges, rußbraunes Lager, und durch eine schlagblaue, 
fahle, mit wenig Nagzasern versehenen Unterseite. 

e. V. aretiea (^eb. klein, x. 106. t. 2. 5. 6.) hin­
gegen unterscheidet sich durch ein dickeres, mäßig gerunzel­
tes, und durch ein wie mit kleinen Körnern punktirtes 
Lager, von brauner gegen die Mitte ins Aschgraue spielen­
der Farbe. 

Diese zwei Varietäten der II. xrobosciäea wohnen 
am liebsten auf Bergspitzen und Jöchern, sowohl auf nack­
ten Gneißwänden, als auch auf Glimmerschiefer, z . B . 
unter der Spitze der grünen Tazzen, auf dem Karrljoch 
(?rlc! im Herb. XVilt.), und im Niederthale über Vent 
(ttk!! im »erb. Mus.). 

/?. Vinbilicaria e^liväriea (XVsbl. Luee. v. 1673. 
L)romium.) hat, wie ihre vorhergehende Schwester, ein 
ziemlich dünnhäutiges, aber mehr glattes, schlagblaues, und 
wie mit einem aschgrauen Neife überzogenes Lager, mit 
schwarzer, bald mit mehr bald mit weniger Ragzasern ver-
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sehener Randung, das unterseits eine blasse, gelblich-weiße, 
oft auch ins Rosenrothe spielende Farbe hat. 

Die Früchte sind kurz gestielt, und etwas flachschnecken-
linig zusammengerollt. 

Die V . ri'Aläa (Hotlm. Lierw. p. 112 ) , eine ab­
weichende Form der e)lwclriea, unterscheidet sich von ihr 
durch ein spröderes und unterseits mit weniger Ragzasern 
versehenes Lager. 

Beide, sowohl die II. eMnäriea als die r iZir ia , las­
sen sich herab von den Alpen bis zur Thalsohle, und ver­
breiten sich gesellig nebeneinander auf Gneiß und Glim­
merschiefer. Man findet sie auch in Lisens gegen den Fer­
nerboden und im Längenthale ( ? rk ! im kerb. M i s . ) ; 
auf dem Patscherkofel und beim Magdalenenbrünnl vor 
Lisens (HÜ! im kerb. Mus.)-, am Grimberg auf Thon­
schiefer und Quarzblöcken (Flerke in Schradens Journal 
1800); auf Thonschiefer und rothem Sandsteine der A l ­
pen bei Kitzbühel (Unger: Einf luß:c . S . 244.). Die 
Form V. xuvetsto-verrueoss Lekaer. wurde von mir im 
Längenthale (im Lerb. Klus.) gefunden. 

7. !/?nöz'/z'ea7'?'s ve/Zea ( I )M. Mise . t. 82. k. Z. 
I^iek. velleus) breitet ein ganz vorzüglich lederartiges (fell­
artiges), glattes Lager aus, von schimmlig-grünlichgrauer 
Farbe, das unterseits ziemlich rauhhaarig ist.-

Die Früchte sind Anfangs weichwarzig, später flach-
schüsselig, mit weichwarzig kreisfaltiger Scheibe, die im A l ­
ter hartwarzig wird, und eine aufgeschwollene Randung 
erhält. 

Die V . vellea tritt am üppigsten bei der immer feuch­
ten Atmosphäre auf dem Urgevirge in der Nähe der Fer­
ner auf; sie läßt sich aber auch weiter herab, und liebt 
besonders nasse Felsenspalten, wo sie dann auf Hornblende-
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und quarzreichem Glimmerschiefer aufsitzt. Sie kommt auch 
vor in Lisens am Zirmkogl, im Langenthals bei den hohen 
Gruben, und am Fuße der Tazzen (? rk ! im Herb. Mus. 
und im Herd, ^ i l t . ) ; in Lisens unwvit der nassen Wand 
(?rk! im «e rb . XNIt.); bei Huben im Oetzthale ( M ! 
im kerb. M u s . ) ; und an Felsblöcken im Penserthate 
( M ! in dessen Herbar). 

Die Varietäten der V . vellea, welche in Tirol vor­
kommen, sind: 

a. II. äexressa (8ebaer. — 8er. Nus. I. x. 93. 
t. 10) II.) macht sich kennbar, durch ein verflachtes, star­
res, sprödes Lager, und durch die so ziemlich in das Lager 
e ingedrückten ebenen Früchte von dicker Randung. 

/Z. II. birsuta (Steno. I. e. x. 4.) unterscheidet sich 
durch ein dünnhäutiges, stark pulveriges grünlich-aschgraues 
Lager, und durch an der Oberfläche befindliche, etwas an­
gedrückte Früchte, welche in der Jugend flachschüsselig sind, 
älter konvex und ziemlich kugelig werden, allzeit aber einen 
schmalen Rand behalten. 

Diese Varietäten der II. vellea kommen bei Lisens 
gewöhnlich gesellig nebeneinander vor, und überziehen oft 
eine nicht unbedeutende Fläche mit ihrem ausgebreiteten 
Lager. Die abweichenden Formen der V . birsuta: sxa-
äaeebroa mit unterseits schwarzem Lager, und murina, 
welcher die Ragzasem an der Unterfläche mangeln, sind 
von mir im Längenthale gefunden worden (! im Herb. 
Mus.). Letztere Abänderung wird unter dem Namen II' 
xrvsea schon von Flörke (Schradens Journal 1800) am 
Grimberg bei Finkenberg angeführt. 

Reihe III. O x e F r a p b i n a . 

8. j^mö/Z/ca/'/a xo/̂ /̂i/soL (Lteub. Lebeä. Orit. 
Tit. Zeitschr. S. BdchN. 3 
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V . p. 3.), die alleinig in der dritten Reihe steht, und den 
Schluß der Ilmbilikarien macht, hat, wie die vorherge­
hende, ein lederartiges, auf der Oberfläche glattes, nacktes 
Lager, aber von erzbrauner Farbe, das unterseits kohl­
schwarz, und mit sehr dichtstehenden, zum Zheil auch in 
zackige Fetzen tuchartig zusammengeklebten Haftfasern be­
setzt ist. 

Die Früchte sind im jugendlichen Alter mehr oder 
weniger in die Länge gezogen, und mit einer Längsritze 
versehen. I m Alter werden sie, ohne eine Randung zu ha­
ben, kreisfaltig. 

Die V. xol^rrZliövs wählt sich zu ihrem Aufenthalte 
hohe Alpen und Gletscherränder, wo sie bald auf Gneiß 
bald auf Glimmerschiefer vorkommt: Roßkogl über Ober­
perfuß (MK! im Herd. M u s ) ; am Fernerkogl und am 
Fuße der grünen Tazzen (?rk! im Herli. ZVIus. und im 
Uerd. XVilt.). Sie und die V . erosa scheinen die selten­
sten Umbilikarien Tirols zu sein. 
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